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Auch Huub Stevens gibt Kontra

Eine Gemeinschafts-Initiative gegen Fremdenfeindlichkeit und Rechtsradikalismus

Ob auf den Rängen oder auf dem Spielfeld: Rechtsradikale und solche, die deren fremdenfeindliche Sprüche unreflektiert nachplappern, gehören zum Sportalltag. Schon bei den kleinsten Kickern auf den Rasen sind oft üble Beschimpfungen untereinander oder von den Zuschauern - meist Eltern - zu hören. Da werden Sport-Stars und Trainer aus aller Herren Ländern gefeiert, am nächsten Tag werden sie zur Zielscheibe rassistischer „Fans“, die vor keinem verbalen Tiefschlag halt machen. Huub Stevens, Trainer des Fußball-Bundesligisten Hertha BSC, hat Anfeindungen dieser Art schon selbst erlebt. Und vielleicht hat ihn gerade das bewogen, sich für die Initiative „Kontra geben - gegen Fremdenfeindlichkeit und Rechtsradikalismus“ der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) und der Deutschen Sportjugend (dsj) zu engagieren. Künftig nämlich soll die Auseinandersetzung mit Rassismus und Extremismus Bestandteil der Trainer, Übungs- und Jugendleiterausbildung in den deutschen Sportverbänden sein. Eine entsprechende Vereinbarung unterschrieben der Präsident der Bundeszentrale, Thomas Krüger, DSJ-Vorsitzender Ingo Weiß und - sozusagen als „Pate“ - Huub Stevens. Eingesetzt wird dabei der Sprechbaukasten, ein interaktives Trainingsmedium, das dsj und bpb im vergangenen Jahr vorstellten. Die Nutzer werden in verschiedenen Szenen mit alltäglichen Problemsituationen konfrontiert. Sie sollen üben, wie sie in konfliktträchtigen Situationen auf dumme und radikale Sprüche souverän, tolerant, authentisch, konsequent, gerecht und angstfrei reagieren können.

Einer wie Huub Stevens hat das im Laufe der Jahre gelernt wie viele andere im Sportbereich - aber bei weitem nicht alle. „Wir sind Führungspersonen in Teams, arbeiten und leben mit vielen Menschen zusammen. Deswegen dürfen wir bei allem sportlichen Druck für soziale Probleme nicht blind sein, gerade in unserem direkten Umfeld“, sagt der Niederländer. In der Multikulti-Truppe von Hertha scheint es keinerlei Probleme dieser Art zu geben, und wenn, dann weiß der Trainer damit umzugehen. „Es ist vielleicht eine Binsenweisheit: Der Erfolg kommt mit dem Teamgeist. Den können wir fördern, wenn wir in Krisensituationen Courage zeigen, den Rassismus konterkarieren, den Opfern den Rücken stärken“, sagt Stevens.

Mit rechtsradikalen Fans hat Hertha BSC Erfahrungen gesammelt: Die Hertha-Frösche waren bundesweit gefürchtet, doch die „Frösche gibt es nicht mehr“, sagt Pressesprecher Georg Felder. Dennoch: Unbelehrbare sind auch bei Hertha zu finden. „Den hundert, die da dumme Sprüche klopfen, muss man bewusst machen, was sie da brüllen. Auch wenn sie einen Schiedsrichter mit rassistischen Beschimpfungen niedermachen, darf man das nicht dulden“ sagt Stevens, der sich solchen „Brüllern“ stellt. „Entgegentreten“, fordert Stevens. Besonders wichtig sei das im Nachwuchs- und Jugendbereich. „Wenn extreme Sprüche fallen, sind wir es, die reagieren müssen. Nicht nur für den sportlichen Erfolg unserer Teams tragen wir die Verantwortung. Wir zeigen unseren Spielern auch, wie sie mit Konflikten vernünftig umgehen können.“

Bpb-Präsident Krüger wie auch dsj-Vorsitzender Weiß sind froh, mit Stevens - und somit auch mit Hertha BSC - Partner gefunden zu haben, die für viele Trainer im Kinder- und Jugendbereich als Vorbild akzeptiert werden. Wenn einer der Ihren sagt, dass blöde Sprüche über Türken, Juden oder Schwarze Mist sind, dann hören die anderen ihm zumindest zu.
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Auch unter den Fußball-Bundesligatrainern ist Fremdenfeindlichkeit in allen Variationen ein Thema, für die meisten vermutlich kein wichtiges. Ein „Oranje“-Coach unter Schwarz-Rot-Goldenen reagiert da vielleicht etwas sensibler. Beim Hauptstadtverein Hertha ist das Problem Rassismus auch näher als in Freiburg oder Karlsruhe. Dem Club scheint es dank Stevens und der Multikulti-Truppe zu gelingen, fremdenfeindliche Töne mehr und mehr zu unterbinden. Nicht glücklich ist mancher, dass ausgerechnet vor dem Olympiastadion, der „Wirkungsstätte“ der Hertha, sich auf dem großen Parkplatz ab und an Neo-Nazis zu ihren Demonstrationen sammeln dürfen. Auch im Bezug auf die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 sind Nazis vor den Toren des Olympiastadions von 1936, wo Adolf Hitler die Welt mit seiner Sportpropaganda blendete, nicht gerade eine Empfehlung.

Eine gute PR für ein tolerantes, globales und offenes Deutschland und Berlin sind dagegen die bunte Hertha-Truppe und ihr Trainer. Und sie sind nicht nur ein nachahmenswertes Beispiel für alle im deutschen Fußball, sondern auch für andere Sportverbände, sich dem fremdenfeindlichen Treiben rund um den Sport zu stellen. Dass „Kontra geben“ als Trainingseinheit künftig  auf dem Plan stehen sollte, begründet Stevens so: „Damit wir dem nächsten Zwischenfall nicht sprachlos gegenüberstehen, sondern bewusst etwas entgegensetzen.“

Wer mit dem Sprechbaukasten ins Trainingslager gehen will, erhält Informationen bei Hans-Georg Lambertz, bpb, 01888 515-563 oder lambertz@bpb.de und Gerhard Schulz, dsj, Tel.: 069/6700-331 oder schulz@dsj.de .

Bianka Schreiber-Rietig

Kongress „Kinder und Ernährung“ am 8. Juli 2003 in Berlin

Experten-Kooperation gefragt

Übergewicht ist die häufigste ernährungsmitbedingte Gesundheitsstörung bei Kindern und Jugendlichen in Deutschland: Jedes 5. Kind und jeder 3. Jugendliche ist übergewichtig. Bei 7 bis 8 Prozent aller Kinder und Jugendlichen liegt eine Adipositas vor, das heißt, sie sind stark übergewichtig. Steigendes Risiko für ernährungsmitbedingte Krankheiten und psychosoziale Probleme sind die Folgen. Eine erfolgreiche Vorbeugung von Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen kann nur erreicht werden, wenn Kinder, Eltern, Schulen, Kindertagesstätten, Ärztinnen und Ärzte, Krankenkassen, Multiplikatoren im Gesundheitswesen, Sportvereine, Wissenschaft, Ernährungswirtschaft, Lebensmittelhandel, Medien und Politik zusammenarbeiten. Die Lebensbedingungen müssen daraufhin geprüft werden, ob sie einer gesunden Entwicklung der Kinder und Jugendlichen förderlich oder abträglich sind. Gegebenenfalls muss nach Wegen gesucht werden, wie diese Bedingungen verbessert werden können. Dies betrifft unter anderem das Lebensmittelangebot, die Lebensmittelwerbung, die Verpflegung in Kindertagesstätten und Schulen, Ernährungserzie​hung sowie Bewegungsangebote in Schule und Freizeit. Bundesverbraucherministerin Renate Künast startet deshalb dieses Jahr ein mehrjähriges Programm zum Thema „Kinder und Ernährung“. Auftakt dafür ist ein Kongress am 8. Juli 2003 in Berlin. An diesem Kongress nehmen unter anderem teil: Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt, EU-Kommissar David Byrne sowie Dr. Aileen Robertson von der Weltgesundheitsorganisation WHO. Prof. Dr. Renate Zimmer von der Universität Osnabrück wird die Rolle adäquater Bewegungsangebote vorstellen. Die wissenschaftliche Leitung des Kongresses hat die Deutsche Gesellschaft für Ernährung. Das Kongressprogramm sowie Anmeldungs​unterlagen zum Kongress finden Sie unter www.dge.de . 
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Geschäftsstelle der ENGSO-Jugend wird bei der Deutschen Sportjugend eingerichtet

Vorstand der dsj tagte in Berlin

Der Vorstand der Deutschen Sportjugend (dsj) hat in Berlin in seiner 10. Sitzung die Intensivierung von Kooperationen und die Einrichtung einer Geschäftsstelle für die ENGSO-Jugend in der dsj beschlossen. Die Deutsche Sportjugend begleitet die Arbeit der ENGSO (European Non Governmental Sports Organisation) im Jugendbereich seit 1996. Nun stellt sie im 1. Jugendkomitee der ENGSO mit dsj-Vorstandsmitglied Jan Holze den 2. Vorsitzenden für die Wahlperiode 2003 bis 2005. Auf Wunsch der 1.Vorsitzenden des Jugendkomitees, Rosemary Paul (Frankreich), hat die dsj sich bereit erklärt, das Jugendsekretariat in ihrer Geschäftsstelle einzurichten. Die Arbeiten werden von Jennifer Hedderich übernommen. Die Kooperationen mit den Mitgliedsorganisationen werden themenorientiert vertieft. Mit der Deutschen Olympiabewerberstadt Leipzig will der Vorstand der dsj zusammenarbeiten. Geplant ist ein Gespräch mit Oberbürgermeister Wolfgang Tiefensee, bei dem auch das Thema „Jugendevent“ angesprochen werden soll. Bei einer Entscheidung des IOC für Leipzig wird die Deutsche Sportjugend selbstverständlich ihre Beratungsleistung zur Durchführung eines Internationalen Olympischen Jugendlagers zur Verfügung stellen. 

Mit einem gemeinsamen offenen Brief verschiedener Jugendverbände an die Beauftragte der Bundesregierung für Ausländerfragen will der Vorstand der Deutschen Sportjugend erreichen, dass das Arbeitsfeld „Sport mit Migranten“ im Ausländerbericht der Bundesregierung in einem eigenen Kapitel vertreten ist. Die Deutsche Sportjugend kritisiert, dass die Betreuungsarbeit zur Integration von Migranntinnen und Migranten im letzten Bericht keine Beachtung fand. Während der Festveranstaltung zum 30-jährigen Bestehen des deutsch-japanischen Sportjugend-Simultanaustausches am 21. Juli 2003 soll die Vereinbarung zur Verlängerung des Simultanaustausches bis 2007 von den Vorsitzenden der deutschen und der japanischen Sportjugend, Ingo Weiss und Ken Naganuma, unterzeichnet werden. Außerdem ist eine Ordensverleihung durch den japanischen Generalkonsul vorgesehen. 

Schüler-Animation: Trendsporttage in Hamburg

Am 17. Juni 2003 startet zum vierten Mal „Trendsport on Tour“, initiiert vom Hamburger Sportbund (HSB) in Kooperation mit der Gmünder Ersatzkasse (GEK). Auf zwei Hamburger Schulhöfen heißt es dann wieder Bühne frei für Trendsportarten sowie ein buntes Informationsprogramm rund um Sport und Gesundheit. Auf dem Stundenplan stehen u.a. Klettern, Baseball, Inline-Hockey, Skateboard, Cheerleading, Crew Class Rowing und Golf. Rund 2.500 Schülerinnen und Schüler sollen zum Sporttreiben im Verein motiviert werden und erhalten darüber hinaus Informationen zum Thema Gesundheit. 

Anfragen zum Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport 2004

Das Jahr 2004 wurde von der EU-Kommission zum „Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport“ ausgerufen. Es werden Projekte gefördert, die diesem Anliegen Rechnung tragen. Ende Mai hat die EU-Kommission die Antragsformulare hierzu veröffentlicht. Die Deutsche Sportjugend (dsj) bittet darum, alle entsprechenden Anfragen an Jennifer Hedderich, Referentin der dsj, 069/67 00-319, e-mail: hedderich@dsj.de zu richten.
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Eine breite Basis für neue Projekte der Jugendarbeit

Gelungener Start der go sports tour

Gutes Wetter, eine Vielzahl attraktiver und kostenloser Sportangebote und Mitmach-Wettbewerbe sowie eine tolle Stimmung unter den fast 5.000 Besuchern der Veranstaltung am 17. Mai 2003 in Hilter am Teutoburger Wald bescherten den go sports tour-Verantwortlichen und tour-Partnern einen optimalen Auftakt für die Veranstaltungsserie 2003. Auch die sportpolitische Prominenz war durch Niedersachsens Innenminister Uwe Schünemann vertreten. Schünemann testete auch gleich beim dsj-Streetball-Tourcup seine alten Wurf-Qualitäten aus seiner noch aktiven Basketballzeit. Mittendrin waren zudem Landrat Manfred Hugo und Hilters Bürgermeister Hans Bussmann sowie Hilters go sports tour Orga-Chef Michael Broermann, der zusammen mit dem tour Team unter Federführung von Roman Müller (Sportjugend Niedersachsen) für den reibungslosen Ablauf des Events verantwortlich zeichnete. Natürlich waren auch Polizei und Feuerwehr, das Deutsche Rote Kreuz und die Verkehrswacht mit eigenen Informationsständen präsent.

Die go sports tour mit ihren attraktiven Angeboten an Sportarten und Wettbewerben, vor allem für Kinder und Jugendliche, möchte mit den Veranstaltungen neue Impulse für ein modernes Jugendangebot setzen. Das wichtigste Ziel geht dabei bereits über das eigentliche Ereignis hinaus: es soll eine breite Basis für neue Projekte und Kooperationen an dem jeweiligen Standort zwischen Organisatoren und Jugendlichen geschaffen werden. Zum Beispiel die Nutzung von Schulhöfen am Nachmittag, Mitternachtssport, Trendsportarten wie sie Jungen und Mädchen wünschen, Mitbestimmung und Verantwortung der Jugendlichen bei Planung und Umsetzung, Qualifizierung von jungen Übungsleitern und Trainern sind mögliche Ziele für jeden Tourort.

Vor diesem Hintergrund versteht sich die go sports tour als eine Initiative zur Stärkung der lokalen Präventionsarbeit, als positive Antwort auf Drogenkonsum und Gewaltanwendung. Der Weg zu sichtbaren Ergebnissen führt nur über eine Zusammenarbeit von Sportvereinen, (Sport-)Jugendverbänden, Schulen, Jugendzentren, Rathäusern, Kirchen und Polizeidienststellen.

Sport bereits fester Bestandteil in Ganztagsschulen in Rheinland-Pfalz

Mit dem Schuljahr 2002/2003 fiel in Rheinland-Pfalz der Startschuss für die „neue“ Ganztagsschule. Einer der Kooperationspartner ist der Landessportbund (LSB). 81 Schulen in Rheinland-Pfalz partizipieren von diesem Nachmittagsangebot - im nächsten Schuljahr kommen weitere 83 hinzu. „Und es gibt schon 43 Kooperationen mit Sportvereinen“, berichtete Monika Sauer, LSB-Präsidiumsbeauftragte für Schulsport, in Mainz. Dabei wurde den Vertretern der Ganztagsschulen aufgezeigt, welche sportlichen Angebote den Schülern unterbreitet werden können und welche Hilfen der LSB oder das Bildungsministerium anbieten. „Der Sport spielt eine ganz entscheidende Rolle im Angebot der Ganztagsschule“, betonte Monika Sauer und ergänzte: „Er ist schon zu einem zentralen Bestandteil der Ganztagsschule geworden. Deshalb engagiert sich der rheinland-pfälzische Sport in besonderem Ausmaß für diese Schulform und bietet in Zusammenarbeit zwischen Sportjugend und den örtlichen Vereinen ein breites Spektrum von Sportarten an.“

